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Post zieht um
In Andermatt bedient die Post ihre Kunden
abMitte November in einemProvisorium. 21

JägermüssennochHirschkühe schiessen
KantonUri 251Hirschewurden bei der diesjährigenHochwildjagd erlegt. Das sind 21mehr als imVorjahr.

Bruno Planzer, Präsident desUrner Jägervereins, zieht eine positive Bilanz. Trotzdemfindet eineNachjagd statt.

Markus Zwyssig
markus.zwyssig@urnerzeitung.ch

600 Jägerinnen und Jäger bega-
ben sich in diesem Jahr im Kan-
ton Uri für die Hochwild- und
Rehjagd auf die Pirsch. Die Teil-
nehmerzahl bewegt sich imRah-
men der Vorjahre, «stark in der
Unterzahl sind nach wie vor die
Frauen», sagtBrunoPlanzer,Prä-
sidentdesUrner Jägervereins. Es
seien jeweils vier bis fünf Jägerin-
nen. «Wir hätten gerne mehr
Frauen dabei», sagt Planzer mit
einemSchmunzeln.

Wenig nachgefragt wird das
2012 eingeführte Gästepatent.
Nur drei Jäger machten davon
Gebrauch. «Lösen können das
Patent nur auswärtige Jäger, bei
denenzuHauseauchdasGegen-
recht gilt; also nur dann, wenn
Urner Jäger im betreffenden Ort
auch alsGast jagen können», er-
klärt Planzer. Er ist überzeugt,
dass inUrimehrGästepatentege-
löst würden, gäbe es diese Klau-
sel nicht.

DerLuchsverringertden
BestandbeidenRehen

Der Start zur Hochwildjagd war
in diesem Jahr etwas harzig. «An
den ersten drei Jagdtagen war es
zu heiss», blickt Planzer zurück.
«Das Gämswild war hoch oben,
undauchdieHirschezeigten sich
nicht.» Entsprechend mager fiel
die Beute zu Beginn aus. Doch
das änderte sich in den nächsten
Tagen. Alles in allem zieht Plan-
zer daher eine positive Bilanz.
BeimHirschwild ist der Bestand
zunehmend. Die Zahlen der
Gämsen hingegen stagnieren
oder sindabnehmend.Schuldam
Rückgang seien einerseits der
Wintertourismusundanderseits
die grösserwerdendenLuchspo-
pulationen, soPlanzer. Insbeson-
dere zwischen Erstfeld und Gö-
schenen mache der Luchs auch
dem Rehwild zu schaffen. Der
Bestandwurde stark verringert.

Besonders war in diesem
Jahr, dass an den letzten drei Ta-

gen Hirschkühe und -kälber ge-
jagt werden durften. «Das war
einNovum», soPlanzer. «Damit
will man die Nachjagd verkür-
zen.»DasZiel sei abernicht ganz
erreicht worden.

DieHochwildjagdendete am
24. September. Dabei konnten
Hirsche, Gämsen und Murmel-
tiere erlegt werden. Die Rehjagd
ging gestern zu Ende. Da das
Hirschwild der Wildhut vorge-
wiesen werden muss, liegen die
Abschusszahlen bereits vor. Ins-
gesamt wurden während der
Hochwildjagd imKantonUri 251
Hirsche erlegt. Dies sind insge-
samt 21 Tieremehr als 2015.

Zwischen Seelisberg und At-
tinghausen wurden 43 Hirsche
erlegt.VonSisikonbis Schattdorf
und im Schächental waren es 74
Hirsche. 98Hirsche wurden von
ErstfeldbisGöschenenerlegt. Im
Urserntal schliesslichwarenes36
Hirsche.

DieAbschusskartensind
nochnichtausgewertet

Hingegen können die konkreten
Zahlen der geschossenen Gäm-
sen und Rehe aktuell noch nicht
beziffertwerden.«Die Jägermüs-
sen ihre entsprechenden Ab-
schüssenicht vorweisen, sondern
tragen diese auf einer Abschuss-
karte ein», erklärt der Urner
Jagdverwalter Josef Walker. Die
Abschusskarten der Hochwild-
jagd wurden Ende September
eingereicht und sind noch nicht
ausgewertet. Bei der Rehjagd
müssen diese Abschusskarten
erst gegen Ende Oktober einge-
reicht werden.

BeidenHirschenwerdenauf-
grundderEntwicklungenderBe-
ständeundWildschädenproRe-
gion Sollabschusszahlen defi-
niert. «Es gilt dabei auch der
Grundsatz, dass in etwa gleich
viele weibliche wie männliche
Hirscheerlegtwerdensollen», so
Walker.WerdendieseAbschuss-
zahlen während der Hochwild-
jagd nicht erreicht, wird im No-
vember eine Nachjagd durchge-

führt auf das Kahlwild, das sind
weibliche Tiere und Jungwild
ohne Geweih. «Diese Nachjagd
führt man durch, damit der
Hirschbestand nachhaltig regu-
liert werden kann und die Tiere
im Schutzwald und in der Land-
wirtschaft nicht zuviele Schäden
machen», erklärt Walker. «Das
betrifft insbesonderedenVerbiss
von Jungbäumen und Äsung so-
wie Trittschäden imWiesland.»
Zudem könne man damit auch
grösseres Wintersterben der
Hirschbestände imviel kleineren
Winterlebensraum vermeiden.
Die Nachjagd findet im Novem-
ber statt, weil die Hirsche dann
im Wintereinstand sind. «Hier
machen sie zwar auch Schäden,
könnenaber einfacherundeffizi-
enter bejagtwerden», soWalker.

Und in diesen Gebieten müssen
in der Nachjagd noch über zwei
Dutzend weibliche Hirsche ge-
schossenwerden:

— ZwischenSeelisbergundAt-
tinghausen (Region1)wurden11
weiblicheHirschewenigererlegt,
als das Abschussziel vorgab. In
diesem Gebiet wird daher eine
Nachjagdstattfinden,wobei auch
daspartielle eidgenössische Jagd-
banngebiet Urirotstock für die
Jagd geöffnet ist.

— Von Sisikon bis Schattdorf
und im Schächental (Region 2)
wurdendieAbschussziele beina-
heerreicht.Hier ist dieNachjagd
nur noch imGemeindegebiet Si-
sikonvorgesehen,bismindestens
einweiblicherHirscherlegtwird.

— Von Erstfeld bisGöschenen
(Region 3) sollen während der
Nachjagd noch 14weibliche Tie-
re erlegtwerden,wobei auchhier
daspartielle eidgenössische Jagd-
banngebiet Fellital geöffnet sein
wird.

— Im Urserntal (Region 4) sol-
len während der Nachjagd mög-
lichst vieleweiblicheHirschege-
schossen werden. «Dies vor al-
lem, weil der Schutzwald in
Ursern eine äusserst wichtige
Rolle spielt», erklärtWalker.

Die Nachjagd auf weibliche Hir-
sche beginnt – sofern dasWetter
mitmacht – am5.November und
wird jeweils am Mittwoch und
Samstag fortgesetzt, bis das Ziel
erreicht ist.

EinneuerBlick aufWilhelmTell
Buchpremiere Der Autor Thomas Vaucher stellte seinen neuen
historischenRoman vor. Er verpackt die Tell-Geschichte neu.

WirUrnerinnen undUrner glau-
ben, alles über Wilhelm Tell zu
wissen. Weit gefehlt – vielleicht
hat sich die Geschichte ganz
anders zugetragen. In Thomas
Vauchers historischem Roman
«Tell – Mann, Held, Legende»
werden das Leben des National-
helden, der Apfelschuss und der
Rütlischwur auf neueWeise aus-
geleuchtet. Anlässlich der Buch-
premiere in der Kantonsbiblio-
thekUri verrietThomasVaucher
spannendeSegmenteaus seinem
RomannachdemMotto:«Sowar
esnicht!»ThomasVaucher, 1980
in Freiburg geboren, ist seit je
vom Mittelalter-Genre begeis-
tert. 2009 erreichte er mit der

Kurzgeschichte«TyrionsWacht»
beimDeutschenPhantastik-Preis
den zweiten Platz. Es folgten die
historischenRomane«DerLöwe
von Burgund» und «Winterhel-
den».DerAllrounderVaucher ist
auch als Sachbuchautor für
Historisches,Autor vonTheater-
stücken und Musicals sowie als
Schauspieler und Musiker aktiv.
Er istMitglied der Heavy-Metal-
Band Emerald, die auf sechs
Alben und eine Europatournee
zurückblicken kann.

Autornimmt
sichgrosseFreiheit

WeilThomasVaucher Schweizer
Geschichte liebt, kam er an

Wilhelm Tell nicht vorbei. Nach
wie vor ist nicht bewiesen, dass
Tell überhaupt gelebt hat, und
ebenso wenig ist bewiesen, dass
sichdieGeschichte, sowie über-
liefert, zugetragen hat. Deshalb
hat sich der Autor viel Freiheit
genommen, um die Geschichte
in seinem historischen Roman
neu zu verpacken.

UnbekannteGeschichte
der JugendTells

DaspackendeBucherzählt einer-
seits die bisher unbekannte
Geschichte der Jugend Wilhelm
Tells und andererseits die be-
kannte Legende vom sagenhaf-
ten Rütlischwur und vom Apfel-

schuss – aber auf neue Weise.
Die interessante Buchpremiere
brachte Licht in die Geschichte.
Wie der historische Roman
schliesslich endet, verriet Tho-
mas Vaucher allerdings nicht.
Philip Zurkinden untermalte die
gelungene Buchpremiere mit
Mittelaltermusik.

Georg Epp
redaktion@urnerzeitung.ch

Hinweis
Das 320-seitige Buch «Tell –
Mann, Held, Legende» ist im
Stämpfig-Verlag erschienen und
kostet 39 Franken.
ISBN 978-3-7272-7900-3Thomas Vaucher an der Vernissage. Bild: Georg Epp (Altdorf, 18.Oktober)

Eine Hirschkuh im Nationalpark. In Uri müssen weitere weibliche Hirsche erlegt werden. Bild: PD (Schweizer Nationalpark, 4. Dezember 2009)
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«Wirhättengerne
mehrFrauenals
Jägerinnendabei.»


